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immun gegen alle geprüften japanischen Gerstengelb-
rostherkünfte erwiesen hatten. Es sollten die Zuverläs-
sigkeit der einzelnen Testsorten untersucht, die Patho-
genität der europäischen und japanischen Rostherkünfte 
verglichen und nach Möglichkeit neue Testsorten ge-
funden werden. 
2. Im Hinblick auf die zwischen dem Weizen- und 
Gerstengelbrost bestehenden eindeutigen Pathogeni-
tätsunterschiede sind die beiden Gelbrostformen zu 
trennen und im Sinne von Er i k s so n als Puccinia strii-
formis West. f. sp. tritici Erikss. und P. striiformis West. 
f.sp. hordei Erikss. zu bezeichnen. Die von St r a i b be-
schriebenen Gerstengelbrostrassen sind daher in der 
fortlaufenden Reihe seiner Gelbrostrassen zu streichen. 
3. 'Heils Franken', 'Estanzuela Futtergerste', Triticum 
dicoccum tricoccum und 'Schwarze Zweizeilige' sind als 
Testsorten für Gerstengelbrost ungeeignet, da die auf 
ihnen auftretenden Befallsbilder nicht immer zuver-
lässig zu reproduzieren sind. Als Testsorten befriedi-
gend haben sich erwiesen : 'Fong Tien' (oder 'Sekitori3'), 
'Ackermanns Bavaria' (oder 'Peragis Sommergerste'), 
'Sakigake', 'Yechao 35368' und 'Hokkaido Chevalier' 
(oder 'Erhalt Frederikson'). 
4. Mit Hilfe dieser Testsorten wurden die bisher in 
Europa und Japan bekanntgewordenen Gerstengelb-
rostrassen bzw. -unterrassen eingeordnet und als Ras-
sen 1-7 neu beziffert. Die von St r a i b 1939 beschrie-
benen Rassen 45, 46 und 48 sind als dubios zu elimi-
nieren. 
Summary 
1. 10 European and 7 Japanese isolates of Barley stripe-rust 
(Puccinia slriiformis) were inoculated on the Gas s n er 
and St r a i b and on J apanese test varieties and also on 
some barley varieties which were immune or highly resi-
stant to all Japanese isolates. Thus, the qualification of 
these varieties for differential purposes of Barley stripe-
rust was tested, the pathogenicity of the European and 
Japanese rust isolates was compared- and as far as pos-
sible, new differential varieties were choosed. 
2. On the basis of the clearly defined differences between the 
pathogenicity of Barley stripe-rust and Wheat stripe-rust 
the two stripe-rusts are to be separated and defined ac-
cording to Er i k s so n as f.sp. hordei and f.sp. tritici of 
Puccinia striiformis. The Barley stripe-rust races, as 
described by St r a i b, should be removed from his classi-
fication. 
3. 'Heils Franken' , 'Estanzuela', Triticum dicoccum tricoccum 
and 'Schwarze Zweizeilige' are not suited as differential 
varieties for Barley stripe-rust since the types of infection 
are not constant. Good differentials are 'Fong Tien' (or 
'Sekitori 3'), 'Bavaria' (or 'Peragis') , '.Sakigake', 'Yechao 
35368' and 'Hokkaido Chevalier' (or 'Erhalt Frederikson') . 
4. With the aid of these test-varieties the known stripe-rust 
races and sub-races of Europe and Japan were classified 
and newly determined as races 1- 7. The races 45, 46 and 
48, described by St r a i b, are dubious and should be 
eliminated. 
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MITTEILUNGEN 
DK 632:061.3(430.1-41) 
35. Deutsche Pflanzenschutztagung 
Die 35. Deutsche Pflanzenschutztagung wird in der Zeit 
vom 12. bis 16. Oktober 1964 in Wiesbaden stattfinden. Als 
Vortrags- und Diskussionsthemen sind in Aussicht genom-
men: I. Aktuelle Aufgaben des Pflanzenschutzes: Arbeitser-
leichterung; Nützlingsschonende Maßnahmen; Rückstands-
problem. II . Spezielle Probleme im Zierpflanzenbau, im Stein-
und Beerenobstbau und im Rübenbau. 
Die Anmeldung von Referaten über neue, möglichst unver-
öffentlichte Arbeiten auf diesen Gebieten soll bis spätestens . 
1. Juli 1964 erfolgen. 
Alle näheren Auskünfte über die Tagung erteilt die 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
33 Braunschweig, Messeweg 11-12; Ruf 308 68/69. 
DK 632.651:061.3(430.1-41) 
Sachbearbeitertagung für Nematodenfragen 
Auch in diesem Jahre fand, dem Wunsche der Pflanzen-
schutzämter entsprechend, vom 27. bis 28. Februar 1964 
im Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenfor-
schung der Biologischen Bundesanstalt in Münster 
(Westfalen) eine Sachbearbeitertagung für Nematoden-
fragen statt. Schwerpunkt der diesjährigen Zusammenkunft 
war die Festlegung von Verfahren zur Prüfung und Aus-
wertung von Nematodenmitteln. Aus dem übrigen Tagungs-· 
programm seien u. a . Berichte über das letztjährige Inter-
nationale Symposium für Nematologie in Auchincruive, 
Ayr (Schottland) (vgl. diese Zeitschrift 16. 1964, 13-14) so-
wie Demonstrationen neuer Verfahren zur Extraktion von 
Nematoden aus Bodenproben erwähnt. Allgemeines Interesse 
fanden auch die Berichte der Sachbearbeiter über nemato-
logische Beobachtungen im vergangenen Jahre. Es wurde 
der Wunsch ausgesprochen, derartige Tagungen zu einer 
ständigen Einrichtung werden zu lassen. 
H. Goffart (Münster/Westf.) 
DK 633.428:632.16 
Einfluß von Düngung, Bodenfeuchtigkeit und 
Anzuchtbedingungen auf Knollengröße, Hohlwerden 
und Napfbil,Iung bei Sellerie 
Um den Einfluß der in der Uberschrift genannten Faktoren 
auf Entwicklung und Ertragsbildung von Sellerie zu prüfen, 
führten wir im Jahre 1963 auf dem Versuchsfeld der Biologi-
schen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem einen Feldversuch 
durch, über dessen Ergebnisse hier kurz berichtet werden soll. 
Der Boden des Versuchsfeldes ist ein lehmiger Sandboden 
(Bodenwertzahl 35-40). Die Düngung wurde in Form von Com-
plesal Blaukorn 12Xl2X 17 gegeben, und zwar auf der Hälfte 
der Parzellen in einer Aufwandmenge von 100 kg N + 100 kg 
P20 5 + 140 kg K20 / ha, auf der anderen Hälfte 300 kg N + 300 kg 
P20 5 + 420 kg K20 /ha. Um eine unterschiedliche Wasserver-
sorgung der einzelnen Versudisglieder zu erreichen, wurde 
ein Teil der Parzellen mittels einer auf einem Holz-
rahmen befestigten, durchsichtigen PVC-Folie abgedeckt und 
nur sehr sparsam mit Wasser versorgt. Andere Parzellen 
wurden der natürlichen Witterung ausgesetzt (Gesamtnieder-
schlagsmenge Juni-Oktober : 202 mm), und in der dritten 
Gruppe wurden die Parzellen durch zusätzliche Wassergaben 
ständig sehr feucht gehalten. Jede Parzelle wurde zur Hälfte 
mit vorher getopften Pflanzen, zur anderen Hälfte mit Pflan-
zen aus dem Pikierkasten bepflanzt. Die Parzellen hatten eine 
Größe von 3,50 X 3,40 m; auf dieser Fläche standen jeweils 
56 Pflanzen der Sorte 'Gebr. Dippes Invictus'. Jede Parzelle 
war in zweifacher Wiederholung vorhanden. 
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Tabelle 1 
Einfluß von Düngung, Bodenfeuchtigkeit und Anzuchtbedingungen auf Knollengrößc, Hohlwerden und Napfbildung bei Sellerie 
('Gehr. Dippes lnvictus') 
Düngung 
100 kg N + 100 kg P.o. + 140 kg K .o 300 kg N + 300 kg P20 5 + 420 kg K,O Bodenfeuchtig-
keit und An-
zuchtbedingungen Durchschnittl. 1 % hohle Knollen 
Knollengewicht 
% Knollen 
mit Napf 
Durchschniitl. 1 % hohle Knollen 
Knollengewicht 
% Knollen 
mit Napf 
in g 
Trocken gehalten 
a) pikiert 
1 
174 / 
1 
23 
1 b) getopft 180 87 
Natürl. Witterung 
a) pikiert 
1 
577 
1 
91 
1 b) getopft 646 97 
Naß gehalten 
a) pikiert 
1 
520 
1 
88 
- 1 b) getopft 737 92 
Die Ergebnisse des Versuches sind in Tab . 1 zusammen-
gestellt. Es bestätigte sich zunächst die bekannte Tatsache, 
daß die Knollengröße mit steigender Wasserversorgung stark 
zunimmt. Die intensivere Düngung wirkte sich besonders auf 
den ständig feucht gehaltenen Parzellen ertragssteigernd aus. 
Der Wert einer zusätzlichen Beregnung in Trockenperioden 
für den Sellerieanbau ist daraus klar ersichtlich. 
Ein Zusammenhang zwischen den Anzuchtbedingungen und 
der Größe der Knollen ist insofern deutlich, als der Entwick-
lungsvorsprung, den die getopften Pflanzen im Zeitpunkt des 
Auspflanzens gegenüber solchen Pflanzen haben, die unmit-
telbar aus dem Pikierkasten ins Freiland kommen, bis zur 
Ernte erhalten bleibt und die getopften Pflanzen höhere Knol-
lenerträge bringen. Die mehrfach geä'ußerte Ansicht, daß ge-
topfte Pflanzen eher zum Hohlwerden der Knollen neigen, 
konnte nur bei den Pflanzen auf den trocken gehaltenen Par-
zellen bestätigt werden, die ohnehin keine marktfähigen 
Knollen lieferten. Auf den der natürlichen Witterung ausge-
setzten Parzellen und auf den ständig feucht gehaltenen Par-
zellen war der Anteil der hohlen Knollen in der Gruppe der 
getopften Pflanzen ebenfalls etwas erhöht, jedoch sind die 
geringfügigen Unterschiede nicht gesichert und dürften ohne-
hin für die Praxis bedeutungslos sein. 
In der Gruppe der getopften Pflanzen war eine stärkere 
Tendenz zur Ausbildung oben offener Hohlräume in den 
Knollen (Napfbildung) festzustellen, die besonders auf den 
0 
0 
0 
2,9 
0 
7,9 
in g 
1 
201 
1 
20 
1 
0 
212 94 0 
1 
565 
1 
82 
1 
2,6 
712 98 2,4 
1 
813 
1 
93 
1 
2,2 
961 92 8,3 
ständig naß gehaltenen Parzellen zum Ausdruck kam, jedoch 
sind die Unterschiede wegen der insgesamt zu geringen Zahl 
der Knollen mit Napfbildung statistisch nicht gesichert. 
H .-0. Leh, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten 
der Biologischen Bundesanstalt, Berlin-Dahlern 
Verzeichnis geprüfter Mittel und Geräte zur Bekämpfung 
von Gesundheits- und Hausschädlingen 
Im 2. Januarheft des Bundesgesundheitsblattes (1 . 1964, 
23-27) ist ein Verzeichnis der vorn Bundesgesundheitsamt 
auf Brauchbarkeit geprüften Mittel und Geräte zur Bekämp-
fung von Gesundheits- und Hausschädlingen nach dem Stande 
vorn 30. 11. 1963 veröffentlicht worden. Darin sind die Mittel, 
getrennt nach ihren verschiedenen Aufbereitungsformen 
und Wirkstoffen, sowie die Schädlingsarten (Arthropoden, 
Fliegen, Schaben, Ameisen, Bettwanzen usw.) genannt, 
gegen die die Präparate biologisch geprüft worden sind. 
Dieses Verzeichnis kann auch als Sonderdruck vorn Bun-
desgesundheitsamt, Institut für Wasser-, Boden- und Lufthy-
giene, B-Verw., 1 Berlin 33, Corrensplatz 1, gegen Vorein-
sendung des entsprechenden Betrages auf das Postscheck-
konto Berlin-West 7970, Bundesgesundheitsamt, Zahlstelle, 
Berlin 33, bezogen werden. Preis : 1 Stück 0,40 DM; 
10 Stück 3,50 DM; 50 Stück 16 DM; 100 Stück 30 DM. 
LITERATUR 
DK 633.491 (021) 
Die Kartoffel. Ein Handbuch. Hrsg. von Rudolf Schick 
und Maximilian Klinkowski. Bd. 2. Berlin: Deutscher 
Landwirtschaftsverl. 1962. S. 1009-2112, zahlr. Abb. 
Preis geb. 72,- DM. - Registerband: 1962. 92 S. Preis 
geb. 8,-DM. 
In der deutschsprachigen Literatur fehlte bislang für eine 
der wichtigsten Kulturpflanzen, die Kartoffel, eine alle Pro-
bleme der Erzeugung und Verwertung einschließende Ge-
samtdarstellung. Diese Lücke soll und wird das vorliegende 
Handbuch ausfüllen. Das zu bearbeitende Material besitzt 
einen solchen Umfang, daß, sollte der neueste Stand zweck-
entsprechend wiedergegeben werden, eine Reihe von Fach-
leuten die Bearbeitung der speziellen Kapitel übernehmen 
mußte. Während der 1. Band im wesentlichen die Morpholo-
gie, Anatomie, Biologie, Okologie, Systematik, Geschichte 
sowie allgemeine Fragen des Anbaus behandelt (vgl. diese 
Zeitschrift 14. 1962, 173), befaßt sich der vorliegende 2. Band 
vor allen Dingen mit der Phytopathologie, dem Pflanzgut und 
der Verarbeitung. Dabei nehmen die Krankheiten und Schäd-
linge sowie die Pflanzgutkontrolle gut die Hälfte des Ban-
des ein. 
Von M . Klinkowski und H. Kegler (Aschersleben) sind 
die Virosen bearbeitet. Für jede Krankheit werden nach 
ihrer Bezeichnung in russischer, englischer und französischer 
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Sprache und der Wiedergabe der wichtigsten Synonyme so-
wie der Stämme bzw. vermutlichen Stämme des Virus Ein-
zelheiten über die Verbreitung und wirtschaftliche Bedeu-
tung sowie Beschreibungen der wesentlichen Krankheits-
erscheinungen gebracht. Für das Virus selbst folgen Auf-
stellungen der Wirts- und Testpflanzen, der Virusstämme und 
der physikalischen Eigenschaften. Die Bearbeitung ist prä-
zise durchgeführt und beschränkt sich auf die wichtigsten, 
zum Verständnis und zur Einführung erforderlichen Erschei-
nungen und Eigenschaften. Im allgemeinen gut ausgewählte 
Bilder von Symptomen an der Kartoffel und an Wirtspflanzen 
sowie einige elektronenoptische Bilder der Virel). selbst 
ergänzen den Text. Vermißt wird allerdings die Erwähnung 
der Kartoffelhybride A 6 zum Nachweis des Y~Virus, dagegen 
hätten besser diese Hybride und Solanum demissum als Test-
pflanzen des X-Virus nicht aufgeführt werden sollen. Außer-
dem ist nicht ganz zu verstehen, weshalb das „carnation 
latent"-Virus, das keine Beziehung zur Kartoffel und keinen 
gemeinsamen Wirt mit dem M- und S-Virus hat, als Virus in 
der Uberschrift aufgeführt ist. Andererseits fehlen Angaben 
über die Vektorenübertragbarkeit des M-Virus. In der am 
Schluß des Kapitels gebrachten tabellarischen Zusammenstel-
lung der Testpflanzen ist fälschlich Nicandra physaloides als 
Testpflanze für das Y-Virus (statt für das A-Virus) aufgeführt. 
Im Anhang des Abschnittes folgt ..:... erfreulicherweise für 
jedes Virus gesondert - eine umfangreiche Literaturzusam-
menstellung (39 Seiten). 
Die Pilz- und Bakterienkrankheiten (G. M. 
Ho ff man n) nehmen entsprechend ihrer Vielzahl den größ-
ten Raum innerhalb der Phytopathologie der Kartoffel ein. 
Die Aufgliederung ist ähnlich wie bei den Virosen vorge-
nommen. Wertvoll sind auch hier die Krankheitsnamen in den 
w ichtigsten Fremdsprachen. Am Schluß jeder Krankheit sind 
Maßnahmen zur Bekämpfung angeführt Den einzelnen 
Krankheiten sind, ihrer Bedeutung entsp~chend, mehr oder 
weniger umfangreiche Abschnitte gewidmet. Bei der Colleto-
trichum-Welke fehlen Angaben über die späteren Arbeiten 
von H. Wen z 1, der. als Ursache für die Welke in Osterreich 
die Stolburkrankheit nachgewiesen hat und Colletotrichum 
als Schwächeparasiten ansieht. 
G. M. Hof f man n ist auch der Autor des Kapitels über die 
nichtparasitären Krankheiten, das verhältnismäßig 
kurz gefaßt ist. Wohl bedingt durch die große Zahl der Mit-
arbeiter, ist sowohl hier als auch bei den Viren ein Ab-
schnitt von jeweils 3 Seiten der Eisenfleckigkeit und Pfropfen-
bildung gewidmet. Im 1. Band sind die Mangelkrankheiten, 
die bei der Kartoffel nicht ganz bedeutungslos sind, nur sehr 
kurz erwähnt. Es mußte deshalb erwartet werden, daß sie im 
Kapitel „Nichtparasitäre Krankheiten" berücksichtigt würden; 
leider fehlen sie aber auch hier. 
Eine große Bedeutung für die Kulturkartoffel spielt - mit 
dem Ziele der Ertrags- und Qualitätssteigerung sowie der 
Schaffung krankheitsresistenter Sorten - die Züchtung. 
Sie ist in ihrem ganzen Umfange von R. Schick und 
A. Hopfe bearbeitet. Die Darstellung der genetischen 
Grundlagen, der Kreuzungstechnik und der Auslese nach den 
Zuchtzielen läßt die Vielschichtigkeit der Züchtung er-
kennen, dabei geben die zahlreichen Tabellen und Abbildun-
gen einen guten Einblick in die Technik und die Möglichkei-
ten der Schaffung von Sorten mit bestimmten Eigenschaften. 
Es ist jedoch verwunderlich, daß die Resistenzzüchtung gegen 
das A-Virus als „zunächst ohne Interesse" angesehen wird. 
W . Schweiger (Pflanzgutvermehrung) berücksichtigt sehr 
stark die „ virösen Einflüsse" und bringt entsprechend aus-
führlich die Zusammenhänge zwischen Vektoren und Virus-
verbreitung, jedoch werden auch in gebührendem Umfange 
alle Maßnahmen zur Gesunderhaltung und Erlangung von 
gutem Saatgut dargestellt; dennoch erscheint es nicht glück-
lich, wenn die Normalpflanzung und die Normalernte als 
„Deutsche Methode" einer holländischen und russischen 
gegenübergestellt werden, da bereits seit vielen Jahren, 
zumindest in der Bundesrepublik, eine Frühpflanzung und 
entsprechende Frührodung gefordert und durchgeführt wird 
( = Holländische Methode). 
Die Pf 1 an z gut k o n t r o 11 e spielt im Kartoffelbau für 
eine Gewährleistung gesicherter Ernten eine bevorzugte 
Rolle. U . Ha man n hat deshalb versucht, die zahlreichen 
Möglichkeiten zur Beurteilung des Pflanzgutwertes, insbe-
sondere im Hinblick auf Virusinfektionen, darzustellen. In 
getrennten Abschnitten werden die morphologisch-anatomi-
schen und physiologischen Veränderungen an Pflanze und 
Knolle sowie die Augenstecklingsprüfung beschrieben. Dabei 
werden Verfahren, die nie eine praktische Bedeutung er-
langt haben, wie etwa die Kupferp_robe, sehr in extenso ge-
bracht, während die praktische Analyse der Virosen nach 
dem serologischen Test oder dem Testpflanzenverfahren, dfe 
große praktische Bedeutung besitzt, leider vermißt wird. 
Ein näheres Eingehen auf die Kapitel ·der Kar toffe 1 ver -
wert u n g dürfte sich bei einer Besprechung im Rahmen die-
ser Zeitschrift erübrigen. Es sollen deshalb lediglich die Titel 
und ihre Autoren genannt werden: 
Die Speisekartoffel: J. Vogel und H. Weibelzahl. 
Der Einsatz der Kartoffel in der Fütterung: K. Nehring. 
Industrielle Verarbeitung der Kartoffel: E. Berg an der, 
H. U. Laatsch und K. Schwarze. 
Der Anhang bringt eine Ubersicht europäischer und nord-
amerikanischer Sorten sowie Bestimmungen über Erzeu-
gung, Anerkennung, Handel und Pflanzenquarantäne bei 
Kartoffeln. · 
Mit dem Handbuch ist eine geschlossene und alle Gebiete 
umfassende Behandlung einer unserer großen Kulturpflan-
zen geschaffen worden. Durch die Mitarbeit zahlreicher 
Spezialisten ist eine kritische Durchsicht der umfangreichen 
Literatur und dadurch eine sinnvolle Begrenzung innerhalb 
der einzelnen Kapitel möglich gewesen. Kleinere Uber-
schneidungen oder geringere Berücksichtigung einzelner 
Punkte lassen sich nicht vermeiden. Zweifellos wird das 
Handbuch allen denen, die mit der Kartoffel zu tun haben, 
ein wertvolles Nachschlagewerk sbin, wobei die jedem Ka-
pitel folgenden Literaturverzeichnisse eine Einarbeitung in 
spezielle Probleme ermöglichen. 
Nicht unerwähnt bleiben darf der Register band, der 
auf 92 Seiten ein vollständiges Autoren- und Sachverzeich-
nis enthält. 0. Bode (Braunschweig) 
Die tierischen Schädlinge der Kartoffel wer-
den, mit Ausnahme des Kartoffelkäfers, in einem 73 Seiten 
umfassenden Abschnitt (S. 1299-1371) behandelt, den H.-W. 
No 1 t e (Aschersleben) bearbeitet hat. Der Text ist nach Tier-
gruppen unterteilt, wobei die einzelnen Kapitel nicht immer 
gleichwertigen systematischen Einheiten entsprechen, son-
dern sich z. T. nach der wirtschaftlichen Bedeutung richten. 
Als Bezeichnungen und Kapitelüberschriften sind die deut-
schen Trivialnamen verwendet und die wissenschaftlichen 
Namen in Klammern hinzugesetzt. Außerdem werden noch -
wie bei den Kartoffelkrankheiten (s. o .) - die russischen, 
englischen und französischen Trivialnamen angeführt. 
Der Abschnitt beginnt mit den Nematoden. Der Kartoffel-
nematode (Heterodera rostochiensis) wird als einer der ge-
fährlichsten Schädlinge der Kartoffel überhaupt bezeichnet. 
Biologie, Verbreitung, Wirtspflanzenkreis und Bekämpfung 
finden eingehende Berücksichtigung. Von den anderen noch 
erwähnten Älchen(Meloidogyne, Ditylenchus, Pratylenchus) 
werden, entsprechend ihrer Bedeutung als Schädlinge, nur 
Ditylenchus dipsaci und D. destructor etwas ausführlicher be-
handelt. Schnecken (Gastropoda), Asseln (Isopoda), Zwerg-
füßler (Symphyla), Tausendfüßler (Diplopoda), Hundertfüß-
ler (Chilopoda) und Milben (Acarina) werden in kurzen Dar-
stellungen als Schädlinge genannt. E_inzelne Vertreter sind 
besonders erwähnt. Die Insekten sind ihrer phytopathologi-
schen Bedeutung gemäß ausführlicher behandelt. Spring-
schwänze (Collembola) und Blasenfüße (Thysanoptera) wer-
den als Ordnungen unter Nennung einiger Formen summa-
risch besprochen. Unter den Geradflüglern (Orthoptera) sind 
die Maulwurfsgrillen (Gattung Gryllotalpa) stärker hervor-
gehoben. Die für den Kartoffelbau wohl wichtigsten Insekten, 
nämlich Wanzen (Heteroptera), Zikaden (Auchenorrhyncha) 
und Blattläuse (Aphidoidea), gehören zu den Schnabelkerfen 
(Rhynchota) . Vor allem werden von ihnen angerichtete Saug-
schäden beschrieben. In einigen Fällen, insbesondere bei den 
Virusüberträgern, wird auch die Biologie geschildert. Bei den 
Käfern (Coleoptera) wird die Bedeutung der polyphagen Lar-
ven der Blatthornkäfer (Lamellicornia), der sog. Engerlinge, 
und der Schnellkäfer (Elateridae), als Drahtwürmer bekannt, 
hervorgehoben. Ihnen als Schädlinge ähnlich sind unter den 
Schmetterlingen (Lepidoptera) die Raupen der Erdeulen (No-
ctuidae). Ein spezifischer Feind der Kartoffel ist die Kartoffel-
motte (Phthorimaea operculella), die, im Weltmaßstab ge-
sehen, als gefährlichster Schädling der Kultursolanaceen be-
zeichnet wird. Unter den Zweiflüglern (Diptera) sind nur 
wenige Formen, wie die Kartoffelschorfmücke (Pnyxia scabiei) 
und die Schnaken (Tipulidae), von nennenswerter Bedeutung. 
Als letzte Gruppe werden die Säugetiere (Mammalia) be-
handelt. Nagetiere, Wildschweine und Rotwild sind als 
Hauptschädlinge genannt. 
Der Text auch dieser Bearbeitung ist klar und knapp for-
muliert und enthält zahlreiche Literaturhinweise. Er ver-
mittelt ein umfassendes Bild der an Kartoffeln schädlichen 
Tiere, darunter auch einer Reihe nur gelegentlich und aus-
nahmsweise zu beobachtender Fälle. Bei jeder Tiergruppe 
wird auch auf die Bekämpfungsmöglichkeiten hingewiesen, 
wobei sowohl chemische als auch biologische Maßnahmen er-
wähnt sind. 
Dem Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata) ist ein 
eigener Abschnitt gewidmet, für den H. Buh r (Mühlhausen) 
verantwortlich zeichnet. 27 der insgesamt 64 Seiten umfaßt 
das Literaturverzeichnis. In der Einleitung wird schon darauf 
hingewiesen, daß bereits 1955 mehr als 2000 Veröffentlichun-
gen über den Kartoffelkäfer bekannt w4ten. Die sehr gründ-
liche Behandlung des Themas gestattet einen Uberblick über 
m1hezu sämtliche· mit di~sem Schädling zusammenhängende 
Fragen. In einzelnen Kapiteln werden Verwandtschaft und 
Heimat, Ausbreitung, ·Morphologie, Anatomie und Histologie, 
Okologie und Biologie, Wirtspflanzen, natürliche Feinde 'und 
Möglichkeiten der Abwehr und der chemischen Bekämpfung 
dargestellt, zahlreiche Abbildungen und graphische Darstel-
lungen erläutern den Text. - Die im Verhältnis zu den 
übrigen tierischen Schädlingen sehr ausgedehnte Behandlung 
des Kartoffelkäfers erscheint im Hinblick auf seine Bedeu-
tung in Mitteleuropa und den derzeitigen Stand der Be-
kämpfung. allerdings nicht ganz gerechtfertigt. Die Sonder-
behandlung geht aber wohl; wie die zahlreichen russischen 
Literaturangaben zeigen, auf die _Probleme in den östlichen 
Ländern zurück. B. Weischer (Münster/Westf.) 
· 63 
DK 58 (075.8) 
Lehrbuch der Botanik für Hochschulen. Begr. von 
E. Strasburger, F. Noll, H. Schenck, A . F. W. 
. Schi m per. 28. Aufl. Neubearb. von Richard Harde r, 
Franz Firbas, Walter Schumacher, Dietrich von 
Den ff er. Stuttgart: Gustav Fischer 1962. XII, 732 S., 
982 Abb., 1 farb. Karte. Preis geb. 25,- DM. 
Obwohl im Laufe der letzten 10 Jahre mehrere neue, z. T. 
durchaus brauchbare Lehrbücher der Botanik erschienen sind, 
nat der a!tbekannte „Strasburger" doch stets seinen führen-
den Platz auf diesem Gebiete mühelos zu behaupten ver-
mocht. In mehreren Sparten, namentlich im Teil „Physio-
logie", relativ ausführlich gehalten, kommt er in erster Linie 
für Naturwissenschaftler bzw. Fachbiologen in Frage, wird 
aber seit jeher doch a1,1ch von Studierenden anderer Rich-
tung, für die die Botanik mehr Randgebiet oder reines „Exa-
mensfach" ist, gern zu Rate gezogen; zumal die sehr über-
sichtliche drucktechnische Gestaltung des Textes (reichliche 
Verwendung von Petitsatz) auch solchen Interessenten eine 
gewinnbringende Benutzung ermöglicht. Die neue, 28. Auf-
lage, weist gegenüber der 27. (1958) eine Erweiterung um 
40 Seiten sowie um 30 Abbildungen auf. Gerade letztere 
kommt dem Lehrbuch in hohem Maße zugute und steigert 
seinen didaktischen Wert - erinnert sei hier z.B. nur an das 
neue Bild einer von Plasmasträngen durchzogenen Pflanzen-
zelle (Fig. 8). an das farbige Schema des Verhaltens homolo-
ger Chromosomen während der 1. Reifeteilung (Fig. 30), an 
die verbesserte (jetzt ebenfalls farbige) Darstellung der ver-
schiedenen Möglichkeiten des Wechsels von Haplo- und 
Diplophase (Fig. 31) u. a. m. Der Text, an dessen bewährtem 
Aufbau im großen auch die Bearbeiter der neuen Auflage 
festhielten, weist allenthalben eine sorgfältige Uberarbei-
tung, Verbesserungen und Erweiterungen, kurz jene begrü-
ßenswerte Angleichung an die Ergebnisse neuester Forschun-
gen auf, deren zahlreiche Einzelheiten zu erwähnen im 
· Rahmen einer kurzen Besprechung nicht angängig ist. An 
manchen Stellen (so im Kapitel „Fortpflanzung") hat auch 
die innere Gliederung erheblich an Schärfe gewonnen. In der 
Systematik findet man hier und da eine neue Einteilung vor. 
so etwa bei den Phycomyceten (2 Unterklassen: UniflageJ. 
Jat.ae und Biflagellatae) und den Dikotyledonen, bei denen 
als neue Ordnung die Hamamelidales (Hamamelidaceen + 
Platanaceen) erscheinen. Die in die einzelnen Bearbeitungen 
eingestreuten Hinweise auf Textstellen in anderen Kapiteln 
sowie auf dort vorhandene Abbildungen wurden beträchtlich 
vermehrt, so daß das Gesamtwerk - dem Willen der Her-
ausgeber entsprechend - in zunehmendem Maße zu einer in 
sich geschlossenen Einheit geformt wird. 
Einer erneuten Empfehlung bedarf das seit Jahrzehnten 
bestens eingeführte Lehrbuch natürlich nicht mehr. Es wird 
auch in seiner 28. Auflage ungezählten Studierenden, aber 
auch dem Fachwissenschaftler wertvolles Nachschlagewerk 
und Wegweiser sein, zumal auch die umfangreichen Litera-
turzusammenstellungen (8 Seiten) bis etwa 1960 · ergänzt 
worden sind. 
Der Preis darf in Anbetracht der vorzüglichen Austattung 
un'd des Umfanges des Buches als erfreulich niedrig bezeich-
net werden. J. Krause (Braunschweig) 
PERSONALNACHRICUTEN 
Forstmeister i. R. Zimmermann t 
Am 31. Januar 1964 verstarb in Lürschau bei Schleswig 
Forstmeister i. R. Alfred Z i mm er m an n im Alter von 
89 Jahren. Zimmermann gilt als der geistige Vater des 
Flugzeuggedankens im Pflanzenschutz: am 29. März 1911 
patentierte ihm das Kaiserliche Patentamt des Deutschen 
Reiches das „Verfahren zur Vernichtung der Nonnenraupe 
und anderer Waldschädlinge durch Bestäuben der Bäume mit 
die Schädlinge vernichtenden Flüssigkeiten oder Trocken-
stoffen". Die Patentansprüche lauteten: "1. Verfahren zur 
Vernichtung der Nonnenraupe und anderer Waldschäd-
linge ..... , dadurch gekennzeichnet, daß die · nebelartige Be-
stäubung von einem über dem Altbestand usw. kreuzenden 
Luftfahrzeug aus erfolgt. 2. Verfahren nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, daß die Gondel des Luftfahrzeuges 
außer dem die Flüssigkeit aufnehmenden Behälter Zerstäu-
bervorrichtungen aufweist, die von dem Motor der Propeller 
in Tätigkeit gesetzt werden." 
Erst nach dem ersten Weltkriege wurden diese Gedanken 
zuerst in den USA, in Südafrika und in Rußland in die Tat 
umgesetzt. Im Jahre 1961 erfolgte eine besondere Ehrung des 
Pioniers durch das International Agricultural Aviation Centre 
in Den Haag (vgl. diese Zeitschrift 13. 1961, 159-160). 
* 
Am 15. Februar 1964 ist der bisherige Direktor des 
Phytopathologischen Instituts der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg, Prof. Dr. Maximilian Klinkowski, von 
seinen dortigen Verpflichtungen entbunden worden. Als sein 
Nachfolger wurde Prof. Dr. Lothar Behr berufen. 
* 
Professor Dr. Gudo D o s s e , der an der Landwirtschaft-
lichen Hochschule Stuttgart-Hohenheim seit geraumer Zeit 
Pflanzenschutz, insbesondere angewandte Entomologie, lehrt, 
wurde zum Wissenschaftlichen Rat ernannt. 
Als wissenschaftliche Mitarbeiter traten in den Dienst der 
Biologischen Bundesanstalt: 
Dr. Ludwig Kunz e (bisher Bezirksstelle für Pflanzen-
schutz in Rellingen/Holst.) beim Institut für Obst-
krankheiten in Heidelberg am 1. April 1964; 
Dr. Dieter Stur h an beim Institut für Hackfruchtkrank-
heiten und Nematodenforschung am 1. Februar 1964. 
Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur 
Es erschien der 2. Teil des Jahrganges 1958 (S. 357-671). 
Der Preis dieses Teilbandes beträgt brosch. 68,- DM, der des 
ganzen Jahrganges 1958 143,- DM. 
* 
Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt 
Heft 11 0 : Identifizierung von gestreckten pflanzenpatho-
genen Viren auf morphologischer Grundlage. Zugleich eine 
Zusammenstellung von grundlegenden Daten für die Klas-
sifizierung dieser Viren. Von J. Brandes. Berlin 1964. 
130 S. auf Kunstdruckpapier mit 1 Zeichnung und 58 größ-
tenteils ganzseitigen elektronenmikroskopischen Aufnah-
men von Pflanzenviren. Literaturverzeichnis mit 108 Titeln. 
Bezug beider Veröffentlichungen durch den Buchhandel 
oder unmittelbar durch den Kommissionsverlag Paul Parev. 
1 Berlin 61, Lindenstraße 44-47. · 
* 
Neue Anschrift 
Die Anschrift der Landesanstalt für Pflanzenschutz in 
Stuttgart lautet ab sofort: 
7 Stuttgart-W 
Reinsburgstraße 107 
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